
schichten- un organisatıonsspeziıfisch eindeutig bestimmen. Zugleich
bietet W eıne Erklärung für die polıtische Bindekraft, die selbst VO  . eıner
CIl Mitwisserschaft ausg1ng, SOWI1e für dıe enesı1ıs der Abwehrhaltung
ach 1945

Woltram Wette, Waldkirch

Barbara Meyer, Christologie 1m Schatten der Schoa 1m Lichte Isra-
els Studıen Paul Va  = Buren un Friedrich-Wilhelm Marquardt. INZ,;
Zürich 2004 261 Selten.

Es o1bt 7Z7We] umtassend HC geschriebene Dogmatiken, die die christliche
Lehre un Verkündigung 1ın iıhren Überlieferungen W1€ 1n ıhren gegenwärt1-
CI Gestalten kritisch reflektieren und He tormulieren versuchen. D1e
ede 1St MC} aul COA  s Buren un: VO Friedrich-Wilhelm Marquardt. Beide
wı1ıssen un realısıeren, W as Johann Metz unhıintergehbar formulıerte,
da{ß eıne christliche Lehre ach Auschwitz nıcht mehr dieselbe se1ın ABSR
und se1n darf W1e€e VOY Auschwitz. S1e hatte Judenverachtung nıcht LLUT g-
fördert, sondern implizıt un: explıizıt auch VErFTrfeien Damıt bereitete auch
sS1€e den Völkermord jüdischen Volk VOT un verhinderte eıne lebensret-
tende Solidarisierung MI1t dem Volk (Gsottes durch die A4US diesem Gottesvolk
erwachsene christliche Gemeinde (dıe wenıgen rühmlıchen, weıl helfenden
Ausnahmen sınd nıcht vergessen!).

Barbara Meyer oreıift 1in ihrer sehr zuLl lesbaren Heidelberger Disserta-
t10N das Zentrum christlicher Theologıe auf, die Christologie. Beıde, V3a  -

Buren un: Marquardt, Doktoranden VO Karl Barth Beide stellen
W1e€e (sottes ungekündıgten Bund miı1t Israel, dessen bleibende Erwählung
un: seıinen christozentrischen Ansatz heraus. Und doch gehen der US-ame-
rikanısche Anglıiıkaner VdAd  = Buren un: der deutsche Protestant Marquardt
unterschiedliche Wege, nıcht 1Ur ihrer unterschiedlichen Kontexte.
Beide eısten eınen umfassenden un: oriıginellen wissenschaftlichen Beıtrag

den posıtıven Veränderungen 1n den Kirchen, die ‚Dabru emet“ 1mM Jahr
7000 „dramatısch“ ach Jahrhunderten christlicher Herabwürdi-
SUNSCH Israels. Marquardt, in seiner sıebenbändıgen Dogmatik, ZELIFEU dem
protestantischen Schriftprinzıp „sola SCrIpiura:, liest die Bıbel NCU, Y-

sucht kritisch die Hermeneutiken, die In der christlichen, besonders 1n der
protestantischen Tradıtion bıs DA Gegenwart, d1€ Bibelauslegung a-Jüdısch
der antıjüdısch bestimmten. Entscheidender Lehrmeister dieser „relec-
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ture“ der Schrift 1sSt dıe jüdische TIradıtion bıs ZUT Gegenwart. Van Burens
Gesprächspartner 1ın seiner dreibändigen Dogmatık 1St dıe altkirchliche Ira-
dıtıon, mi1t iıhren wirkmächtigen Entscheidungen für dıie ökumenischen
Lehr- un: Glaubensverständnisse. Unerläßlicher Gesprächspartner 1St das
lebendige Judentum, wIıe C® 1n den USA un 1mM Staat Israel vielgestaltig ebt
Barbara Meyer weIlst überzeugend nach, W1e€e beide A4aUus der theologischen
Solidarıität un Gesprächsfähigkeit mıiı1t dem lebendigen Israel eıne Aeritl-
sche Wiıederaneignung der altbewährten Dogmen BA für die Neutormulie-
rung christlicher Glaubensinhalte“ erarbeıiten.

In sorgfältiger Klarheit un: Knappheıit beschreibt Meyer den theologi-
schen Werdegang SOWIl1e die Gesamtkonzepte der beıden ınnovatıven Theo-
logen, sıeht S1€Ee in eınem ökumeniıischen Ontext un 91@ in den pra-
Z71se geschilderten Anfängen eıner ersSten Generatıon, ach 1945 1n allen
Kırchen, dıe christlich-jüdischen Beziehungen Im Hauptteıil
enttaltet S1C die Christologien detaillierten Fragestellungen: B. /esus
der Jude; Der Tod des FEınen UunN der Mord Millionen; und UN Ver-
bindlichkeit; Denken UuUnN Handeln. Di1e Darstellung wırd begleitet VO krı-
tischen Urteılen, gebündelt 1mM drıtten Teıl, der poımintıert die „herausra-
gende“ Bedeutung dieser Stimmen herausstellt. Was beide, hne sS1e
harmonisıeren, verbindet, 1STt dıe Betonung des Glaubens als Leben, als Iun

be]l Marquardt dem Stichwort Evangelısche Halacha, be1 Va  b Buren
als Gelebtes Bundesverhältnis. Meyer, eiıne ausgewlesene Theologın, 1n Ls-
rael un: 1n Deutschland tatıg; zahlt AA drıtten CGeneratıon derer, die eue
Wege gehen. Da VO ıhr weıtere kreatıve Beiträge sınd, zeıgt
das vorliegende Buch

Martın Stöhr, Bad Vılbel

Beate Nıemann, Meın Vater. Meın Leben mıt seiner Vergangenheit.
Eıne Täter-Biographie. Verlag Hentrich Hentrich, Teetz 2005 Z Seıliten.

Bıs VOT eın Paal Jahren lebte Beate 1emann 1in der Gewißlheıt, ıhr Vater,
Bruno Sattler, sCe1 der ZutTe Vater SCWESCH. In der \We1i1marer Republıik Poli-
zeıbeamter, annn 1ın die Gestapo übernommen, aber anständıg geblieben,

allem So erzählte CS die Mutter, erzählten 065 Freunde, Kollegen un:
Kameraden des Vaters in der Nachkriegszeıt. FEın Mıtwisser vielleicht, aber
eın Täter? 1947 W ar der Vater 1ın Westberlin entführt un ach Ostberlin
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